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Weshalb sollte man zumindest einmal im
Leben mit dem sozialen Friedensdienst
(SFD) in Berührung gekommen sein?
Andreas Rheinländer: Weil freiwilliges En-
gagement die Stadt und die Menschen be-
reichert! Wer etwas fürs Gemeinwohl tun
möchte, bekommt durch uns die Möglich-
keit dazu.

Weshalb wurde der SFD vor 50 Jahren ge-
gründet?
Rheinländer: Sieben Kirchengemeinden in
Bremen haben den SFD 1971 im Zuge einer
bundesweiten Aktion gegründet, um Kriegs-
dienstverweigerern ein Angebot zu machen,
wo sie angemessene Stellen für ihren Zivil-
dienst finden, in denen sie ihren anerkann-
ten Wehrersatzdienst bearbeiten und ergän-
zen konnten. Sie wollten, dass der Zivil-
dienst als etwas Positives und Eigenständi-
ges angesehen wird. Damit sollte die Idee
der Kriegsdienstverweigerung insgesamt ge-
stärkt werden.

Was waren die größten Herausforderungen
und Veränderungen?
Rheinländer: Durch den Fall der Mauer
hatte die Wehrpflicht keine Zukunft mehr.
Wir haben uns neue Ziele gesetzt: das Frei-
willige Soziale Jahr (FSJ) eingeführt und die
Freiwilligen-Agentur Bremen gegründet.
2011 kam dann noch der Bundesfreiwilligen-
dienst hinzu, der als Ersatz für den Zivil-
dienst durch die Aussetzung der Wehr-
pflicht vom Bund eingeführt wurde. Es war
wichtig, die gesellschaftlichen Aufgaben,
die zuvor Zivildienstleistende übernommen
hatten, in die Freiwilligenarbeit zu überfüh-
ren.

Was spricht für den Jugendfreiwilligen-
dienst?
Rheinländer: Die Persönlichkeitsentwick-
lung ist ein entscheidender Faktor in der
Freiwilligenarbeit. Freiwillige entwickeln
eigene Fähigkeiten weiter und lernen ihre
Potenziale kennen. Dies hilft auch bei der
Berufsorientierung. Zudem bekommen sie
die Chance, sich zu engagieren. So erleben
sie Selbstwirksamkeit, also die Fähigkeit,
Dinge durch eigenes Tun verändern zu kön-
nen.

Welche Freiwilligendienste bieten Sie an?
Rheinländer: Der größte Bereich im Freiwil-
ligendienst mit circa 150 Einsatzstellen ist
bei uns das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ). Da-
neben gibt es je 40 Stellen im FSJ-Kultur so-

wie im Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ).
Der kleinste Bereich ist das FSJ im Bereich
Politik. Es gibt außerdem den Bundesfrei-
willigendienst 27 plus und den Europäischen
Freiwilligendienst. Mit insgesamt rund 250

Stellen bieten wir als größter Freiwilligen-
dienstträger in Bremen alle möglichen Ein-
satzformen unter einem Dach an und arbei-
ten dazu mit 160 Kooperationspartnern zu-
sammen.

Was sind die beliebtesten Einsatzbereiche?
Rheinländer: Kultur und Ökologie. Das ist
ein Dilemma, denn in dem Bereich gibt es in
Bremen circa 120 Einsatzstellen, die restli-
chen 650 liegen im sozialen Bereich.

Welche Aufgabe hat die Freiwilligen-Agen-
tur?
Blum: Wir bieten Menschen, die sich enga-
gieren und Dinge in der Stadt bewegen wol-
len, eine Anlaufstelle und informieren zu
Möglichkeiten des Engagements. Zudem
unterstützen wir Freiwillige und Freiwilli-
genorganisationen durch Qualifizierungs-
und Beratungsangebote. Wir geben dem
Engagement in Bremen einen zentralen Ort
und eine starke Stimme. Es geht darum, zu
erleben, dass man mit eigenem Engage-
ment etwas bewirken kann – (lacht) und
dass es Spaß macht natürlich. Heinz Jan-
ning, der ehemalige Leiter der Freiwilli-
gen-Agentur, hat Anfang der 1990er-Jahre
das in den Niederlanden entwickelte Agen-
turmodell nach Deutschland geholt. 1995
gab es in Bremen die erste Freiwilli-
gen-Börse. Das ist das Entstehungsjahr für
unsere Freiwilligen-Agentur. Wegen Corona
konnten wir 2020 unser Jubiläum leider
nicht feiern.

Wo liegen die Schwerpunkte der Freiwilli-
gen-Agentur?
Blum: Wir wollen Anlaufstelle für alle sein,
die sich orientieren wollen, was kann ich in
dieser Stadt umsetzen? Es gibt eine Engage-
mentbörse im Internet. Wir beraten Freiwil-
lige und Organisationen, die mit ihnen zu-
sammenarbeiten, verwalten den Bremer
Qualifizierungsfonds, organisieren mit an-
deren Akteuren alle zwei Jahre die Freiwilli-
genbörse Aktivoli. Und wir machen seit vie-
len Jahren eigene Projekte, das jüngste ist
das „Pulscamp“ im Bereich der Geflüchte-
tenhilfe. Wir setzen uns für gute Rahmen-
bedingungen für ehrenamtlich Tätige und
ihre Stellung in der Gesellschaft ein, nehmen
auch Stellung zu politischen Fragen–und
wehren uns gegen jegliche Vereinnahmung
von Freiwilligen.

Wo registrieren Sie die größte Nachfrage?
Blum: Im Bereich Kinder und Jugend, wo wir
ausreichend Stellen vermitteln können. Und
im Bereich Klimaschutz. Doch da sieht es lei-
der ganz anders aus.

Wo klafft die größte Lücke?
Blum: Ein schwer vermittelbarer Bereich ist
auch die Freiwilligenarbeit mit straffällig ge-
wordenen Menschen.

Wie hat sich Ihre Arbeit durch die Pandemie
verändert?
Rheinländer: Eine große Chance ist der Rie-
sensprung in der Digitalisierung sowohl in
den Freiwilligendiensten als auch in inter-
nen Abläufen. Wir konnten jetzt zum Bei-
spiel online ein Seminar mit einem Zeitzeu-
gen aus Israel anbieten. Die Online-Ange-
bote sind aber auch kritisch zu sehen, weil
junge Menschen großes Interesse an Begeg-
nungen und dem Miteinander haben. Das ist
auch der Kern unserer Pädagogik. Es ist
wichtig, Gemeinschaft zu erleben.
Blum: Durch Digitalisierung ist viel Kreati-
vität entstanden, auch, um weitermachen

zu können. Wir haben viele Projekte weiter-
entwickelt. Es sind neue Engagementfor-
men entstanden, wie die Möglichkeit der Be-
teiligung an Forschungsarbeiten. Die
Schwierigkeit ist, in dem Prozess alle mitzu-
nehmen – unabhängig vom Alter. Da haben
wir noch viel zu tun.

In welchen Bereichen bräuchte es mehr
Unterstützung?
Rheinländer: Seit mehr als fünf Jahren wird
um die Einführung eines Freiwilligentickets
gekämpft. Es wäre wichtig, da voranzukom-
men. Und heute haben junge Leute nach der
Schule unendlich viele Möglichkeiten sich
weiterzuentwickeln. Wir wünschen uns,
dass Schulen mehr darüber informieren,
welche Anlaufstellen es für Freiwilligen-
dienste in Bremen gibt.
Blum: In unserem Bereich gibt es vielfach
eine Projektförderung, die jährlich begrenzt
ist. Das ist ein Unsicherheitsfaktor. Und es
wäre schön, wenn freiwillig Engagierte im-
mer wieder Anerkennung in der Stadt bekä-
men.

Was wünschen Sie sich persönlich für die be-
rufliche Zukunft?
Rheinländer: Wenn ich nächstes Jahr im Ru-
hestand bin, möchte ich mit dem Fahrrad
nach Krakau fahren. Und seit über 20 Jahren
ist auch Minsk ein Ziel unserer Seminarfahr-
ten. Wir sind sehr traurig, dass Menschen,
die vor zwei, drei Jahren am Jugendaus-
tausch des SFD teilgenommen haben und
die Illusion hatten, in Belarus demokratische
Strukturen stärken zu können, jetzt mehr-
jährige Gefängnisstrafen absitzen müssen,
weil sie an Demonstrationen gegen das dik-
tatorische Regime teilgenommen haben.
Blum: Das zeigt uns, wie wichtig es ist, de-
mokratische Praxis im Ehrenamt lernen zu
können, die unsere Demokratie stützt und
stärkt. Ich wünsche mir, dass der SFD die
zentrale Anlaufstelle für alle Generationen
ist und wir auch zukünftig einen ganz brei-
ten Mix an Engagementmöglichkeiten an-
bieten können.

Das Gespräch führte Ulrike Troue.
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Andreas Rheinländer und Lena Blum freuen sich über 50 Jahre SFD und 25 Jahre Freiwilligen-
Agentur unter einem Dach. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Andreas Rheinländer
arbeitet seit 1987 im SFD Bremen und gehört
als Leiter der Freiwilligendienste dort seit 20
Jahren zum Geschäftsführenden Vorstand. Der
ausgebildete Grund- und Hauptschullehrer für
Werken und Physik, der im Ortsteil Lehe lebt,
ist verheiratet und hat zwei Kinder. Der 65-Jäh-
rige geht am Jahresende in den Ruhestand.

Lena Blum
leitet seit dem Sommer 2019 die Freiwilli-
gen-Agentur Bremen gehört damit zum Ge-
schäftsführenden Vorstand des SFD Bremen.
Die heute 41-Jährige wohnt mit Mann und zwei
Kindern im Viertel. Sie hat Kulturwissenschaf-
ten studiert und beschäftigt sich seit dreizehn
Jahren mit bürgerschaftlichem Engagement.
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522 Jugendliche im Freiwilligendienst
(FSJ, BDF, FÖJ, FSJ-Kultur, FSJ-Politik) *,
12 davon im Europäischen Freiwilligen-
dienst *
31 Freiwillige im BFD 27+
84 Patinnen undPaten in den Projekten
„Balu und DU“ und „mit Kids“ Aktivpaten-
schaften
174 Einkaufshelferinnen und –helfer
34 Tandems im Projekt Ankommens-
patenschaften
21 Freiwillige im Projekt „mitbremern“ –
Engagement für Geflüchtete
464 Lesehelferinnen und –helfer sowie
Doppeldenkerinnen und –denker
55 Freiwllige im Freiwilligenteam der
Freiwilligen-Agentur
20 hauptamtlicheMitarbeiter im sfd,
davon acht bei der Freiwilligen-Agentur
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Unsere Buchempfehlungen

Die ganz besondere Famili-
engeschichte! Nun können
die kleinen Geschichten und
besonderen Anekdoten der
Familie schriftlich festgehalten
werden. Wo haben sich die
Großeltern kennengelernt?
Was hat der Vater gerne als
Kind gespielt? Mit dem Ein-
schreibebuch finden Sie nicht
nur das heraus, sondern noch
viel mehr!
Format: 17,5 x 21,6 cm, 96 Seiten

9,99 €

Schelmische Verse vom un-
vergessenen Komiker Heinz
Erhardt treffen in diesem
spaßigen Buch auf die launigen
Illustrationen vom meisterhaf-
ten Gerhard Glück.
Format: 18,7 x 24,8 cm, 128 Seiten

16 €

Backen macht Freude und
wenn Sie damit noch etwas
Gutes tun, dann erst recht.
Das Kinder- und Jugendhospiz
Löwenherz hat die zweite
Auflage des beliebten Back-
buchs herausgebracht. Ent-
standen ist erneut ein tolles
Backbuch mit Ringbindung,
ausgereiften Rezepten und
ausreichend Platz für eigene
Notizen.
Format: 15 x 21 cm, 114 Seiten

9,80 €

Unsere erste Begegnung, unser
erstes Treffen zu zweit, der ers-
te Kuss, die erste gemeinsame
Reise … all diese besonderen
Momente unserer Liebesge-
schichte zum Eintragen.
Format: 17 x 24,5 cm, 96 Seiten

15 €

Mit diesem Buch bringen sie
garantiert gute Laune ins Weih-
nachtsfest. Populäre Irrtümer,
Mythen und Legenden ranken
sich um das Fest der Feste.
Welche davon sind wahr? Mirko
Krüger beleuchtet Weihnachten
von allen Seiten. Er entlarvt da-
bei vermeintliche Binsenweis-
heiten und berichtet mit einem
Augenzwinkern von Tannenbäu-
men und Gabenbringern.
Format: 13 x 20 cm, 104 Seiten

14,95 €22 €

Tweets sind die Aphorismen
der Gegenwart. Jan Böhmer-
manns digitale Chronik der
vergangenen Dekade zeigt:
Das Interessanteste stand
nicht immer in der Zeitung.
Format: 14 x 21 cm, 464 Seiten


